( Deutſchland. N 
In der Berl. Voſſiſchen Zeitung lieſt man Folgendes: 

„Fünf verlorene Tage in Brandenburg würde die Regierung eben fo 
ſehr wie das Volk zu beklagen haben, wenn es nicht in einer ausſichtsloſen 
Lage am Ende zum Gewinne zu rechnen wäre, die negativen Erfahrungen 
und die unglücklichen Verſuche gewiſſermaaßen bis auf die Hefe erſchöpft zu 

aben, um dann, nach Zerſtörung aller Illuſionen, den echten Moment zu 
einem neuen lebenden Schaffen und Wiedergufbauen deſto ſicherer und freu⸗ 
diger ergreifen zu können! Dem Staatsminiſterium wird man nachſagen 
müffen, daß es dem ohnmächtigen Spiel im Brandenburger Dom mit einer 


beiſpielloſen Langmuth und mit einer politiſchen Selbſtbeherrſchung ue { 
m 


hen, durch welche letztere es allein ſchon an den Tag gelegt hat, daß 1 
eine wahre ſtaatsmänniſche und patriotiſche Kraft inne wohnt, un daß es 
dazu berufen, unter dem vollen Vertrauen des Landes die Löſung unſers 
gegenwärtigen. Staatskonflikts zu vollziehen. Die Regierungskraft war 
während des Brandenburger Intermezzo's in eine ſcheinbare Paſſivität zu⸗ 
rück getreten, aber es war dies eine ſehr bewußte und ſtarke Unthätigkeit; 
ſie entſprang aus der unzweideutigen Abſicht, aus der von der Regierung 
bis zum letzten Moment feſtgehaltenen Vereinbarung zwiſchen Krone und 
Volksvertretung endlich eine Wahrheit zu machen! Die Regierung hätte 
ſchon am erſten Tage in Brandenburg zur Ablehnung und Auflöſung der 
unbeſchlußfähigen Verſammlung ſchreiten können, da die Krone Preußens 
mit einer ſich ſelbſt aufgebenden Volksvertretung nicht weiter zu unterhan⸗ 
deln veranlaßt ſein konnte. Aber das Land wird es dem Staatsminiſterium 
Dank wiſſen, daß es ſich erſt darauf eingelaſſen, allen Wiederbelebungs⸗ 
Verſuchen dieſer ational⸗Verſammlung eine ernſte und würdige Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu zollen, und alle die kleinen wechſelnden Nuancen, die dabei von 
Stunde zu Stunde in Betracht kamen, und die Exiſtenz der Verſammlung 
jeden Augenblick wieder verſchoben, wie ein wirkliches Staats⸗ und Volks⸗ 
Intereſſe zu behandeln. Aber eine Regierung, die ſtark bleiben und ihren 
allſeitigen Pflichten gerecht werden will, hat auf die Länge etwas Andres 
zu thun, als Zu chauer ſolcher entnervenden Gaukelſpiele des Parteiweſens 
zu ſein und dem politiſchen Separatismus und Egoismus, welcher ſich die 
Maske der Volksvertretung vorhält, zur Folie zu dienen. In dieſer Hin⸗ 
ſicht ſcheint die letzte Brandenburger Sitzung vom 1. Dezember die ent⸗ 
ſcheidende für das Schickſal der preußischen Nationalverſammlung geweſen 
u ſein! Das innere Zerwürfniß der Verſammlung hatte ſich hier in der 
ſchneidendſten Gehäſſigkeit offenbart, und einen parlamentariſchen Zuſtand 
blosgelegt, auf deſſen durch und durch vergiftetem Boden das Werk einer 
Staatsverfaſſung unmöglich mehr gedeihen kann. Die ſo lange kläglich 
hingehaltene Beſchlußfähigkeit der Verſammlung ſollte an dieſem Tage zu 
einem unwürdigen Spielball in den Händen der Sendlinge des linken Cen⸗ 
trums und der Linken werden, welche zu dieſem Zwecke wie eine beuteluſtige 
Freiſchaar in den Saal gezogen kamen! Dieſe Fraktionen wollten durch 
einen neuen parlamentariſchen Gewaltſtreich ihre in Berlin völlig geſunkene 
Popularität retten, und 
nen zu laſſen, waren ſie auf die ſchlaue Auskunft gerathen, 
u gebärden, und als Solche aufzutreten, welche im Beſitze des rechtmäßi⸗ 
gen Terrains ſich befinden. Dieſen Uebermuth hätte man ihrer durch das 
Berliner Volk gekränkten perſönlichen Eitelkeit nachſehen können, wenn ſie 
nicht durch die Art und Weiße, wie ſie ſogleich die Präſidentſchafts⸗Frage 
vokküpirten, ihre Abſicht kund gegeben Hätten, für ihr außergeſetzliches Tagen 
in Berlin und für die in jenem diſſoluten und abenteuerlichen Zuſtande ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe jetzt eine legale Anerkennung zu verlangen, welche mit der 
Anerkennung ihres Präsidenten von Unruh durch die ganze Verſammlung 
eine und dieſelbe wäre. Als dieſe Abſicht an dem einfachen Rechtsgefühl 
und der politiſchen Ehrlichkeit der übrigen Mitglieder ſcheiterte, verließen 
unſre Triumphatoren wieder den Saal und nahmen die Beſchlußfähigkeit, 
die ſie als einen ſo zweideutigen Trumpf ausgeſpielt hatten, wieder von 
der Verſammlung hinweg. In dieſer verbreitete ſich jetzt ſchmerzlich, aber 
beſtimmt das unabweisliche Bewußtſein, daß das Vaterland auf dieſem 
Wege in Gefahr ſei, und daß von der verderblichen und eigenſüchtigen 
Laune dieſer Fraktion nicht ferner das Schickſal unſeres Staates und 
Volkes abhängig erhalten werden dürfe! In dieſem patriotiſchen Gedan⸗ 
ken beriethen die in Brandenburg zurückgebliebenen Abgeordneten noch an 
demſelben Abend einen Aufruf an das Volk, worin ſie die Nothwendigkeit 
der Auflöſung dieſer gänzlich unhaltbaren Verſammlung klar ausſprechen. 
Die übrigen Mitglieder aber, welche die Verſammlung von Neuem ge⸗ 
ſprengt Hatten, benutzten inzwiſchen die günſtige Gelegenheit, ſich ihre an 
dieſem Tage in Brandenburg fälligen Diäten baar und richtig auszahlen zu 
laſſen. Als wahre Eroberer Genies verſchmäheten fie auch das Geld der 
Beſiegten nicht, indem ſie ſich noch die Taſchen aus den Kaſſen deſſelben 
Staats füllten, welchen die durch ihren berühmten Steuerverweigerungs⸗ 
Beſchluß in die Lage bringen wollten vielleicht auch dieſe Diäten nicht 
mehr bezahlen zu können! Von den Entſchließungen der Regierung wird 
es nun abhängen, eine Löſung und Entſcheidung für die Ehre, Freiheit und 
Sicherheit unſeres Staats zu bewirken, die nicht langer dieſem unheilvollen 
Proviſorium preisgegeben werden dürfen!“ 

Berlin, 4. Dezember. Die neueſte Wendung der Dinge in Bran⸗ 
denburg ruft die mannigfachſten politiſchen Gerüchte hervor, über welche 
jedoch etwas Gewiſſes ſchwer zu ſagen ſein möchte. Am häufigſten ver⸗ 

nimmt man die Vermuthung, daß die Verſammlung in Brandenburg auf⸗ 
gelöſt und demnächſt eine Verfaſſung vetrogivt werden dürfte. Die rechte 
Seite der Nationalverſammlung ſoll hierfür ſelbſt thätig fern Letzteres iſt 
nicht , ee wenn man die in ihrer Parlamentskorreſpondenz vor⸗ 
waltende Stimmung beachtet. Uebrigens ſcheinen nach den Vorgängen des 
Iſten Dezember aus den verſchiedenſten Fraktionen die Anſichten ſich dahin 
zu neigen, daß eine Ausgleichung zwiſchen den geſpaltenen Theilen der a= 
tionalberſammlung zur Unmöglichkeit geworden ſei. Die Leidenſchaften ha⸗ 
ben ſich dadurch auf eine ſolche Weiſe geſteigert, daß man es nicht ver⸗ 
ſchmäht, ſich bereits mit Perſönlichkeiten in Form politiſcher Disſtichg zu 
verfolgen. Von einer ſolchen Verſammlung hat allerdings die Zukunft des 
Landes gar wenig zu erwarten und wir können in ihrem jetzigen Verhalten 
nur eine Beſtätigung der Zweifel finden, welche wir ſchon vor Monden 
über ihre Befähigung geäußert haben, ihre Aufgabe zu löſen. (Voſſ. Z.) 

— Der Abgeordnete zur deutſchen Nationalverſammlung, Herr Pro⸗ 
feſſor von Raumer, hat an den zeitigen Rektor der Univerfitat Berlin 
von Paris aus das nachſtehende Schreiben erlaſſen: „So eben leſe ich in 
dem Preußiſchen Staats-Anzeiger die Erklärung, welche ſehr viele Profeſ⸗ 
ſoren der Berliner Univerſität, in Bezug auf die Verlegung der Reichsver⸗ 


ſich als Sieger 


um ihren Einzug nicht als eine Niederlage erſchei⸗ 


Nachrichten zufolge, ſein unblutiges Ende erreicht! Heute 


gründet. Sie mag nämlich aus wohlwollendem Eifer und übertriebe 4 


hineingerathen; fo ſteht doch feſt, daß in dem Maaße, als ſie dieſes a 


ſammlung an Se. Majeſtät den König gerichtet haben. Ich 


ts 
Gründen, welche man aus der früheren Verfaſſung, den Rechtsverhä allen 
und Geſetzen für das von der Krone in Anſpruch A meat in 
ſichere Schlüſſe und bie Ges 
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daß eine Verſammlung, deren Hq 
Beſtimmung abhängt, allmälig alle Freiheiten untergräbt und Tprannei in 
Ney 
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irregeleitete 
nunft und Beſonnenheit wieder Gehör leihen werde. 
liche Rauſch indeſſen auch Männer erfaßt hat, 


Pflicht gegen mein getreues und innig geliebtes Volk zu genügen wiſſen. 
Ich bin auf das Aeußerſte gefaßt.“ : { j 


uhr wurde ihm abgenommen. 
— Zu Jülich hat die Einberufung und Einkleidung der Landwehr ohn, 
alle Hinderniſſe ſtattgefunden. 
rhein durchaus ruhig. off, 3. 

— Auf dem Bahnhof zu Angermünde ward am 3. d. M. der Pat 
meiſter Klauß dadurch getödtet, daß er beim Herabſpringen von fernen 
Güterwagens ſtatt den Perron zu erreichen, zwiſchen die Wa: 
gen fiel. t ; 
Die Ruhe iſt in Berk 
Nur in Kobltn 
welch 


Sollten Ihnen über den weiteren Vella 
Nachrichten direkt zugegangen fen, 
fo beeile ich mich, wenigſtens dasjenige Ihnen mitzutheilen, was bis heut 
Bald nach dem Ausrücken des Militär 
die bewaffneten Aufrührer durch Zuzüge aus den benachbarten Ot 


einem 
Unterſtützung i 

von allen Seiten heran 
früh war Bernfaftel durch drei Bataillone Infanterie und die 


Theile y 
gezogen ſein. Es beſteht in Bernkaſtel auch eine Site Dies 
Sie hat 
Augen ſind die 
richtsperſonen mißhandelt worden, fic ¡ft nicht eingeſchritten, fie hat 1 
Volke nicht einmal paſſiven Widerſtand entgegengeſetztz fie 15 nor 10 
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ftandes dürfte vor We 


eine völlige Entwaffnung von 
werden. Möge es gelingen, 
Zuſtandes erforderlichen Maßregeln ohne Blutvergießen 

10 Uhr Abends. Der Aufſtand zu Bernkaſtel hat, 
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Ale Schwierigkeit vor ſich. Große Haufen von Gewehren, 
eht ahne a ge de en bel Bürgern zuſammengetragen. Die Juſtiz 
e Thätigkeit begonnen. Coblenz zund ſein Gefährte Kneiſel ſind 
Zeitung“ will bis jetzt nur Gerüchte vernommen 
f (Köln. Ztg.) 
Main „1. Dezember. Die Musketiere des Königl. Preußiſchen 40. 
nfanterievegiments richten in der geſtrigen Mainzer Zeitung an „die 
nannten Demokraten eine charakteriſtiſche Anſprache, vir folg 
Belle mittheilen; „Alſo auch ihr Mainzer Demokraten habt ähnlich den 
Berliner und Trierſchen Demokraten die Ordre erhalten, euch um jeden 
reis mit dem Militär zu verſtändigen, um es gelegentlich zu euren Zwecken 
zu gebrauchen; alſo darum find wir plötzlich aus der „brutalen Soldateska ' 
aus „Bluthunden“, aus „Stinkpreußen“ eure Brüder und lieben Freunde 
eworden! Ihr politiſchen Jeſuiten und Wölfe im Schaafspelze . 
fhe glaubt alfo, wir hätten ein fo ſchwaches Gedächtniß, daß wir die Ver⸗ 
folgung und Aufreizung, Verleumdung und groben Demofratentigen, die 
ihr gegen uns angewandt, daß wir die Geenen des 23. Marz 21. Mai 
und 7. Septembers vergeſſen hätten ... Ihr täuſcht euch! Es mag euch 
elungen ſein, einige wenige Verblendete durch eure Verführungskünſte zu 
einem unbeſonnenen Auftritt hinzureißenz die gerechte Strafe erwartet ſie, 
ihr habt eine Verantwortung mehr auf euch.... Man ſieht auch an 
dieſem Beiſpiele, wie rein die Preußiſche, wir dürfen ſagen, die Deutſche 
Armee ihre Ehre zu erhalten weiß. (D. P. Al..) 
Fraukfurt a. M., 1. Dezember. Die durch die Beſchlüſſe der 
orttagenden Abgeordneten in. Berlin entſtandene Aufregung hatte die 
Zurückverlegung eines großen Theiles der zu Reichszwecken eingezogenen 
reußiſchen Truppen nach der Rheinprovinz veranlaßt. Es fol 
jedoch ſchon heute der Preußiſche Bevollmächtigte dem Reichskriegsminiſte⸗ 
rium die Anzeige gemacht haben, daß, wenn die Umſtände es erfordern, 
die Centralgewalt neuerdings über militairiſche Kräfte aus der Rhein⸗ 
provinz verfügen könne. Die Landwehrmänner find in der Rheinprovinz. 
da, wo ſie einberufen wurden, in mehr als der erforderlichen Zahl erſchie⸗ 
nen; überhaupt hat das Inſtitut der Landwehr in der letzten Kriſis ſich 
auf eine bewunderungswürdige Weiſe bewährt. (D.⸗P.⸗A.⸗Z. 
— Die Deutſche Zeitung bemerkt aus Frankfurt a, M., vom 29. 
November. Da jetzt keiner der Ueberlebenden von den am 18. Sept. 
Verwundeten ſich mehr in Gefahr befindet, ſo iſt es möglich, eine 
lleberſicht der Opfer jenes Tages zu geben. In das Krankenhaus zum 
heiligen Geiſt wurden 32 Todte und 53 Verwundete gebracht. Unter 
den Verletzten waren es 45 durch Schüſſe, 7 durch Hiebe, einer durch 
einen Bayonnetſtich; es farben davon 11, ſämmtlich mit Schußwunden. 
Im Senkenberg'ſchen Bürgerkrankenhauſe ſtarben 6 von 32 eingebrachten 
Verwundeten, im Militärſpital 2, in der Stadt 6: was eine Geſammt⸗ 
zahl von 57 Todten, alſo 9 mehr, als im Sonderbundskriege fielen, er⸗ 
giebt. Allein die Barricade auf der Bleichſtraße am Eingange der Alt⸗ 
gaſſe koſtete 2 Offizieren und 4 Soldaten vom 38. Preußiſchen Infan⸗ 


terteregimente das Leben. 
2 Oeſterreich. 


Wien, 28. November. Fürſt Windiſchgrätz hat ale ſein Haupt⸗ 

quartier zu Schönbrunn verlaſſen und ſich nach Hainburg, einer Stadt 
1½ Shinde von der ungariſchen Grenze, an der nach Preßburg führenden 
Hauptſtraße gelegen, ſammt ſeinem Gefolge begeben. Der Ban Jellachich 
iſt geſtern zur Armee abgegangen. Aus Böhmen und Mähren langen mit 
den Eiſenbahnzügen fortwährend große Mailen, Truppen, Geſchütze und 
Pontons an, welche ihren Weg gegen die ungariſche Grenze in Eilmärſchen 
einſchlagen. Unter den Truppen, welche die Garniſon Wiens bilden wer⸗ 
den, befinden ſich auch einige Bataillone Grenzer. Die Nachrichten aus 
Ungarn laſſen den befriedigenden Ausgang der Dinge viel ſchneller hoffen, 
als noch vor kurzer Zeit gewärtigt wurde. Sicherem Vernehmen nach 
täuſchen ſich die ungariſchen Machthaber nicht über ihre Lage und bieten 


Truppen von allen Seiten dort eingerückt 


Die „Trierer 


freierxen Spielraum als vor den Märzereigniſſen gewähren würden. Allein 
die Gelegenheit iſt allzu günſtig, als daß man ſich dieſelbe entgehen ließe, 
um die Herrſchaft wieder in einer Art zu erlangen, welche allen Nationa⸗ 
litäten zur gleichen Berechtigung verhelfen und zugleich eine verhältniß⸗ 
mäßige Repartition der Geſammtlaſten herbeiführen ſoll. ms 

Man glaubt, dem Belagerungszuſtand mit Ende d. J. ein Ziel geſetzt 
und auch den Reichstag zu dieſer Zeit wieder nach Wien verlegt zu ſehen. 
— Folgendes Handbillet erließ Se. Mazeſtät an Se Exellenz den Ban 
von Kroatien: „Lieber Freiherr von Jellachich! 
von jeher in dem tapfern Grenzvolke einen treuen Hort gegen den Feind, 
von welcher Seite er ſie bedrohen mag, und Ich ſehe mit Beruhigung, 
daß daſſelbe unter Ihrer Führung dieſen wohlverdienten Ruf ſtets zu be⸗ 
haupten wiſſen wird. Als Ich Ihnen die Würde des Banus von Kroa⸗ 
tien verlieh, erwartete Ich mit Zuverſicht, daß Sie das von Mir in Sie 
geſetzte Vertrauen rechtfertigen würden. Sie haben demſelben durch Ihre 
unerſchütterliche Treue, Entſchloſſenheit und Hingebung ruhmooll entſprochen, 
namentlich durch die kräftige Wahrung der Intereſſen der Monarchie wäh⸗ 
rend der letzten Ereigniſſe, ſo daß Ich Mich bewogen fühle, Ihnen als 
Zeichen Meiner dankbaren Anerkennung das Großkreuz Meines Leopold⸗ 
Ordens zu verleihen. Olmütz, den 24. November 1848. Ferdinand m. ps4 
De Stadt gewinnt in ihrem Aeußeren nach und nach das alte 
freundliche Anſehen. Die verſchwunden geweſenen Equipagen kommen 
wieder zum Vorſchein und viele leer geftandene Hotels erfreuen ſich ihrer 
Bewohner wieder. Die Preiſe der unentbehrlichſten Lebensmittel ſind noch 


Uebelſtande abgeholfen werden könnte. Bäcker und Fleiſcher betheuern 
ese hoch, eine cen g an der Preiſe En nach ihren Einkäufen nicht 
öglich; ja wir müſſen es anhören und glauben, daß ſie ihr Gewerbe j 
mit Schaden betreiben. 0 5 € ee Sal 

— Man fyricht hier von einer freiwilligen Anleihe, welche zur Deckung 
der außerordentlichen Staatsbedürfnlſſe gemacht werden ſoll. Das Anlehen 
ſoll aus 60 Millionen Gulden in Baarem beſtehen, zu deſſen Bezahlung 
ie Staatseinkünfte, namentlich aber die Zollerträgniſſe, verwendet wer⸗ 

en und für welches alle Kloſtergüter haften follen. 
aid Die Wiener Zeitung theilt folgende Nachrichten vom Kriegsſchau⸗ 
Reet mit: „Der Oberſt⸗Lieutenant Urban war mit, feinem, bedeutenden 
here am 13. November bis Samos Ujoar vorgerückt, als er von Klauſen⸗ 
g aus mit Uebermacht angegriffen und auch durch Umgehungs⸗Kolonnen 


aus der wir folgende 


die Hand zu ihrer Unterwerfung auf Grundlagen, welche der Regierung 


und ſtarken Brigade zu Ende des Gefechtes an, 


gen möge. 
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Ueberzeugung, 


in den Flanken bedroht wurde. Er beſetzte, ohne einen Schuß zu thun, 
die ſtarke Stellung links von Samos Ujvar und erwatete dort den Feind, 
welcher, dort angelangt, kräftig, zurückgeſchlagen wurde. Derſelbe mag 
ungefähr 40—50 Todte haben, die er jedoch alle mitnahm; auch ein An⸗ 
führer wurde ihm durch eine Kanonenkugel getödtet, man konnte jedoch nicht 
in Erfahrung bringen, wer es war. Der Ort Zeg, links ſeitwärts der 
Straße, welcher gegen die kaiſerlichen Truppen ſich feindſelig erwies, wurde 
durch eine abgefandte Kolonne derb gezüchtigt. Unſererſeits hatten wir zwei 
leicht Verwundete. Bald hoffen wir, inhaltsſchwere Nachrichten geben zu 
können. In Klauſenkurg ſchickt ſich Alles zur Flucht nach Großwardein 
an. Schade, daß ihnen der Weg dahin längſt verſperrt iſt, was ihnen 
jedoch unbekannt zu ſein ſcheint, ſonſt würden ſie die Mühe des Einpackens 
erſparen. Der General⸗Major Br. Wardener langte mit ſeiner ſchönen 
da er anderthalb Märſche 
weit zurück war, wozu ſich der Feind gratuliren mag; wäre es dieſem 
General möglich“ geweſen, noch während des Gefechtes anzulangen, ſo 
wäre die Niederlage des Feindes eine totale geweſen. A 
Preßburg, 29. November. Seitdem die ungariſche Armee vor Wien 
geſchlagen wurde und hier flüchtig anlangte, ſcheint den hieſigen Bürgern 
doth endlich die Frage zum Bewußtſein gelangt zu fein: Was denn ge⸗ 
ſchehen wird, wenn wir in unſeren Mauern beſiegt werden? So wenig 
man ſich ſolche Gedanken laut auszuſprechen wagt, ſo ſehr wünſcht Jeder, 
deſſen Verhältniſſe durch die unheilvollen heutigen Zustände zerrüttet wur⸗ 
den, daß Preßburg die herannahende Kriſe überſtanden und kapitulirt ha⸗ 
Das ſcheint auch Cſanyi, der den Oberbefehl der hieſigen 
ungariſchen Armee führt, erfahren zu haben, daher er auch die Bürger 
Preßburgs auffordern ließ, entweder zur Vertheidigung der Schanzen zu 
ſchreiten, oder, falls ſie ſich lieber neutral verhalten wollten, ihre Waffen 
abzugeben. Am vergangenen Montage hielten die Bürger Berathung und 
ihr Entſchluß ging dahin — die Waffen abzuliefern; ſie fügten freilich die 
Erklärung bei, ſie würden der Sache Ungarns ſtets treu bleiben; die damit 
verbundene Waffenniederlegung zeigt jedoch, daß fie andererſeits auch nicht 
gegen die Kaiſerlichen Truppen zu kämpfen geſonnen ſeien. Cſangi nahm 
ihnen alſo die Waffen ab und zog mit mehreren Abtheilungen der Armee 
am Dienſtag von Preßburg ab. Wie Viele hier behaupten wollen, ſollen ſie 
die öffentlichen Kaſſen, namentlich des Kaiſerlichen Verſatzamtes, in Be⸗ 
ſchlag genommen haben. Fünf Dampfſchiffe ſtehen für den Fall einer 
plötzlichen Retirade hier in Bereitſchaft und dürfen zu keinem anderen 
Zwecke verwendet werden; dieſes ſowohl, als das Zurückziehen vieler un⸗ 
gariſchen Truppen, trotzdem die Verſchanzungen in der Au und beim Cal⸗ 
varienberge, ſo wie gegen Theben und Neudorf ebenſo ſtark, wie im 
Jahre 1809 gegen die Franzoſen angelegt ſind, beweiſen nur zu deutlich, 
daß die Heerfuhrer der ungariſchen Armee es aufgegeben haben dürften, 
Preßburg zum Schauplatz eines energiſchen Kampfes zu macheu. Ueber 
die Haltung der ungariſchen Armee kann ich Ihnen auch nicht viel Löb⸗ 
liches mittheilen; aus allen ihren Bewegungen, Aeußerungen und der Ge- _ 
ſammtdisziplin geht nur das hervor, daß die meiſten einem ernſtlichen 
Angriffe nicht Stand halten dürften, und ſelbſt höhere Offiziere haben die 
| „daß auf lange hin die ungariſche Armee ſelbſt einer ernſt⸗ 
lichen Vertheidigung nicht gewachſen ſei. Uebrigens leben wir hier ruhig 
und laſſen uns über Wien und Oeſterreich Lügen in Fülle erzählen. 
(Voſſ. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, 1. Dezember. Die „Preſſe“ denuncirt heute Cavaignae der 
katholiſchen Geiſtlichkeit als Proteftanten. — Lamartine tft entſchloſſen, von 
ſeiner Candidatur nicht zurückzutreten. Er ſchreibt heute in dieſem Sinne 
an die Journale; gleichzeitig aber kündigt das Bien Public“ an, daß die 
Freunde Lamartine's keine Oppoſition gegen Cavaignac machen würden. — 
Nach dem Wochenbericht der Bank hat ihr Metallvorrath um 4 Millionen, 
ihr Notenumlauf um 7½ Million und die laufende Rechnung des Schatzes 
um 3½ Mill. zugenommen. Der Metallvorrath beträgt jetzt 2421, Mill. 


auf 409 Mill. umlaufender Noten. Die Bank hat auf die Staatsanleihe 


abermals 25 Mill. und auf die der Stadt Paris zugeſtandene Anleihe von 
10 Mill. eine Million vorgeſtreckt. — Am 27ftens November fand zu Lyon 
ein demokratiſches Bankett Statt, welchem über 6000 Perſonen beiwohnten. 
Toafte auf den „glorreichen Candidaten Raspail“, auf Ledru⸗Rollin; Bar⸗ 


bes, auf die Revolution aller Länder ꝛc. wurden unter lautem Jubel ge⸗ 


Die Monarchie erblickte 


immer im Steigen und es wäre ſehr zu wünſchen, daß behördlich dieſem 


trunken. In einem benachbarten Hauſe hatte ſich eine Maſſe demokratiſcher 
Damen verſammelt, um Raspail in gleicher Weiſe ihre Huldigungen dar⸗ 
zubringen. 

Paris, 1. Dezember. Im heutigen „Moniteur“ lieſt man: „Das 
Journal „La Liberte fragt, ob es wahr fet, daß die franzöſiſche Regierung 
am Schluß der geſtrigen Sitzungen der National⸗Verſammlung einen 
Courier nach London geſchickt habe, um ſich beim engliſchen Kabinet zu 
entſchuldigen, daß ſie, ohne es zu fragen, Truppen nach Civitavecchia ge⸗ 
ſchickt habe, und daß ſie dieſe Abſendung auf Wahlnothwendigkeiten ge⸗ 
gründet. Derartige Fragen verdienen wwe die tiefſte Verachtung.“ Die 
bonapartiſtiſche „Liberte“ hatte nämlich zu verſtehen, es ſei dem General 
Cavaignae bei der Expedition hauptſächlich darum zu thun geweſen, dem 
franzöſiſchen Landvolk zu zeigen, daß die Bonapartiſten gar keine Bürgſchaft 
für den Frieden gewährten, indem ſelbſt einer der Ihrigen (Lucian) den 
heiligen Vater vom Throne zu ſtürzen ſtrebe. 

Ganz Paris ijt nur von einer einzigen Nachricht erfüllt, von der 
Flucht des Papſtes. In dieſem Augenblick muß der heilige Vater bereits 
auf franzöſiſchem Boden ſein. Er wird ſich, glaubt man, ſofort nach Paris 
begeben, und träfe alſo noch vor der Präſidentenwahl hier ein. Die Fol⸗ 
gen dieſes Ereigniſſes für die hieſigen Zuſtände ſind unberechenbar. Einen 
kief erſchütternden Eindruck macht es, das sft nicht abzuläugnen. Die ganze 
katholiſche Partei, im Volk die unbedingte Mehrzahl, wird in äußerſte 
Beſtürzung gerathen über das, was dem heiligen Vater in Rom ſelbſt!! 
begegnen mußte! Ihm, der nicht durch Widerſtreben gegen die erwachende 


Freiheit Italiens, nicht durch Verharren in alten ſtarren Satzungen den 


Widerſtand hervorgerufen hat, ſondern im Gegentheil mit freiſinnigen 
Handlungen und Neuerungen vorangegangen iſt. Man ſieht nun abermals, 
wohin die Ultra⸗Revolutionsparteien wollen, daß ihnen nichts heilig iſt! 
Hier ſchwindet der ſo oft von ihnen gebrauchte Vorwand, daß der lange 
Widerſtand dieſe maßloſen Gewaltſchritte hervorgerufen habe, gänzlich. 
Die Italiener, welche die Freiheit wahrhaft lieben und wollen, müßten 
Pius IX. auf Händen tragen. Seine thatſächliche Exklärung durch die 


Flucht, daß die Revolution drohend über ſeinem Haupt ſchwebe, wird einen 


gewaltigen Umſchwung der Meinungen veranlaſſen. Nicht in Frankreich 
allein, in der ganzen Welt werden die dem katholiſchen Glauben tren An⸗ 
hängenden jetzt erkennen, in welch einen Strudel maßloſer Umwälzungen 
deren Führer ſie hineinreißen wollen, da auch das Heiligſte durch ſie an⸗ : 

d. Die Beſonnenheit wird in 
die Völker zurückkehren, und ſie werden einſehen, daß die, welche ſie in 
ſolcher Weiſe aufſtacheln und führen, ſie nur verführen, und ſtatt ruhiger, 
anarchiſche Umſtürze einzig deshalb herbeizu⸗ 


gegriffen, tödtlich bedroht und geſtürzt wird. 


allmähliger Entwickelungen, 6 eh 
führen trachten, um ſie zu eignem Vortheil oder Ehrgeiz e 
5 (Vo le 
— Es ſoll keinen angenehmen Eindruck auf den General Cavaignac 
gemacht haben, daß, während er mit unübertreffbarer Schnelle dem Papſt 
zu Hülfe geeilt zu ſein glaubte, der „Morning⸗Herald uns aus London 
meldet, daß Admiral Parker — in Vorausſicht der Ereigniſſe zu Rom! 
— dem Papſt bereits das Dampfſchiff Bulldog zur Verfügung fur ſeinen 
perſönlichen Schutz geſtellt habe 


— Die Sentinelle von Toulon meldet, daß der Dampfer Solon der 


eh er Schiffs⸗Diviſton im adriatiſchen Meere am 5. November den 
efehl überbracht habe, daß das Linienſchiff Jupiter, die Fregatte Pſyche 
und die Dampf⸗Fregatte Asmodee ſich ſogleich vor Venedig begeben, die 
Stadt decken und jede Blokade durch die Oeſterreicher, ſelbſt mit Anwen- 
dung der Gewalt, verhindern ſollen. Erſt nachdem dieſes geſchehen, kehrte 
Admiral Albin mit der ſardiniſchen Flotte nach Ancona zurück. 
> talien. 

Florenz, 17. November. Seit mehreren Tagen werden wir durch 
die Glocke der barmherzigen Brüder beunruhigt, indem dieſe nur erſchallt, 
wenn ein Unglück in den Straßen vorgefallen iſt, wonach die Brüder kom⸗ 
men um ſich des Verunglückten anzunehmen. Es ſind gewöhnlich Mord⸗ 
oder Raubanfälle, Abends in den Straßen begangen, an welche man hier 
längſt nicht mehr gewöhnt war. Die Flüchtlinge, welche aus der Lombar⸗ 
dei, Sardinien und Neapel hierher gekommen ſind, und hier Schutz gefun⸗ 
den haben, ſollen von dieſen Zuſtänden theilweiſe die Schuld tragen. 
Bettler durchziehen hundertweiſe die Straßen und die Umgegend der Stadt, 
wo man früher faſt keinen ſolchen zu ſehen pflegte. Innerhalb der Stadt 

ſind in jüngſter Zeit mehre Einbrüche geſchehen, und es ſind nächtlicher 
Welle Kaufläden geleert worden. Es iſt nicht abzuſehen, wohin dies füh⸗ 
ren fol. Der Großherzog von Toskana wird übrigens mit jedem Tage 
beim Volke beliebter. (O.⸗P.⸗A.⸗3. 
0 Spanien. 

Madrid, 23. November. Die Niederlage einer Abtheilung Königl. 
Truppen gegen die Karliſten, ſo wie die Gefangennahme des Brigadiers 
Manzano beſtätigen fi. Die Abtheilung beſtand aus 800 Mann und von 
diefen find mehr als 300 gefangen genommen. Die Zahl der Todten iſt 
nicht genau angegeben; es ſollen 25 geblieben und ungefähr 30 bis 40 ver⸗ 
wundet worden ſein. General Manzano befindet ſich unter den Letzteren. 
Cabrera führte die Karliſten in Perſon an. 

und Cornel vorbeigezogen und hatte in Ovier die Nacht zugebracht. Am 


folgenden Morgen wurde er hier von Manzano angegriffen. Nach kurzem 


Gefecht waren die Königlichen Truppen umzingelt und in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen. Briefe aus Cervera melden dagegen, daß der Kampf den ganzen 
Tag über gedauert habe. : (D. R.) 


Gülzow, 3. Dezbr. (Privat⸗Mitth.) Demokratenniederlage. 

Am 27ften November d. J. ſollte im hieſigen Orte im Lokale des Herrn 
Brandt eine Volks⸗Verſammlung ſtattfinden, zu welcher aus jedem Orte 
unſers Kreiſes von dem Schulzen Müller zu Cartlow (Stellvertreter 
unſers würdigen Deputirten der National⸗Verſammlung zu Berlin, Herrn 
Pankow aus Rakitt) zwei Vertrauensmänner eingeladen worden waren. 
Viele dieſer Vertrauensmänner waren der Einladung gefolgt, wogegen der 
Schulze Müller nicht erſchien. Es hatten ſich auch einige Herren aus 
Cammin, u. a. der Herr Bürgermeiſter Staegemann, eingefunden, und 
letzterer, als ein ſehr achtungswerther Mann im hieſigen Kreiſe bekannt, 
hielt es für ſeine Pflicht, eine Anrede an die Verſammlten zu halten, wor⸗ 
unter ſich auch 6 fremde Herren befanden, wovon ſich einige ſchon in ihrem 
Abſteigequartier als echte Demokraten gebrüſtet hatten. Dieſe Herren 
drückten theils ihr Mißfallen über die Rede des Herrn Bürgermeiſter 
Staegemann aus und ſuchten ſeine Worte zu widerlegen, worauf ſie 
aber ſehr bald, theils freiwillig, theils gezwungen das Lokal verlaſſen 
mußten. Die Verſammelten, worunter viele alte Krieger von 1813 — 15, 
nachdem ſie unſern König hatten hoch leben laſſen, begaben ſich in pleno 
mit den Aeußerungen: „dei Kerls möten rut ut Gülzow!“ nach dem 
Aufenthaltsort der Demokraten, welche ſich einſtweilen in einem Zimmer 
verſchloſſen hielten, und verlangten nach Gebühr die ſofortige Entfernung 
dieſer Herren aus hieſigem Orte, und da die Anſtalten zur Abreiſe fic) 
noch etwas verzögerten, wurde die Aufregung immer größer und nur der 
Auweſenheit des Herrn Landrathsamts⸗Verweſers unſers Kreiſes, Herrn 
von Köller, können es einige dieſer Herren danken, daß ſie mit heiler 
Haut abreiſen konnten, welches dann auch bald geſchah. Einer dieſer Her⸗ 
ren war bebrillt und, feinen Gepäcken nach zu urtheifen wohl ein Geome⸗ 
ter, mußte ſich mit entblößtem Haupte nach dem Gaſthofe des Herrn 
Selle begeben, wohin ſich ſchon 2 dieſer Herren, der eine, angeblich ein 
Zahnarzt, und der andere, ein breitſchultriger feiſter Burſche, vielleicht ein 
Demokratenzögling, geflüchtet hatten. Die ganze verſammelte Menge 
begab ſich auch dorthin und verlangte die ſofortige Entfernung dieſer De⸗ 
mofraten, Der bebrillte Feldmeſſer hatte unterdeſſen mehreren Landleuten 
ein Quart Schnapps aufdringen wollen, allein man hörte die Stimmen: 
„Wat! mit dem Kerl ſölen wi drinken? rut mit em! Nachdem 
er nun, etwas unſanft berührt, ſich zur Abreiſe auſchickte und bereits mit 


der Aeußerung, daß er mit einem bei ſich führenden Piſtol jeden, der ihm 


zu nahe käme, niederſchießen würde, auf den Wagen geſtiegen war, wurde er 
hierauf wieder herunter geriſſen und eine unzählige Menge Krückſtöcke un⸗ 
terſuchten nun den Feldmeſſerbuckel, wobei es denn auch eine Menge pom⸗ 
merſcher Ohrfeigen regnete, und fo verließ der Herr, ohne Brille, mit of⸗ 
fenen und geöffneten Augen, mit Gottes gnädiger Hülfe den Ort. O! 
Geometer! wie oft wirft Du noch an Gülzow denken! — Mittlerweile 
hatte ſich auch der im Selle'ſchen Hauſe zurückgebliebene Theil der Ver⸗ 
ſammlung über die anderen beiden Herren erbarmt, und nur einer glück⸗ 
lichen Fügung können ſie es danken, daß ſie mit Einbüßung einer Perrücke 
und einigen erhaltenen Blutſtellen das Haſenpanier ergreifen konnten. Die 
Demokratenperrücke befindet ſich indeſſen in gutem Gewahrſam bei der 
hieſigen Ortsbehörde und kann gegen richtige Ausweiſung in Empfang ge⸗ 


ein Jeder befriedigt und vergnügt nach Hauſe beg . Schließlich uf fig 


A Rogg 
82pfd. 28 Thlr. Br., 27 ½ Thlr. G 


Er war am 15ten bei Saria 


E =~ bh 
Stamm Actiem, > Tages- Cours. Prierit,-Actien| > Tages- Cour, 
Berl: Amb: Lit. A h 474 85 6. Berl-Auhalt 487 8. 3 B. 
do, Hamburg 4.24 644 G. do. Hamburg Ay 933 6. 
do. Stettin-Stargard | 4) 689% bz. | de. Potsd.-Magd. | 4313 bz, u, 
do. Potsd.-Magdebg. | 4) 4573 a 59 bz, do. do 5895 6, 
Magd.-Halberstadt 141 74113 G. do. Stettilers + 5 4004 bz. 
do. Leipziger «+ 415 — Magdb.-Leipziger 4 — 
Halle-Fhüringer . « 454 bz. Halle-Thüringer . + 43 86 6. 
CélusMinden 32 — 79 80 bz, u. G. Cóln-Miuden ı ./ 441993 B. 
do. Aachen 4 4524 G. Rhein. v. Staat gar. 34 1 ] 
Bonn-Cöln 2 4 — — do. 1 Priorität. A ene ut 
Diisseld..Elberfeld 44 — do. Stamm-Frior. 4 vor B 
Steele-Vobwinke! 4 — IDússela.-Elbértela % Al 4 uum 
Niederschl. Märkisch. 3 — 7493 a Niederschl,-Mürkisch. 4861 € 
do. Zweigbabn 4 Biel hau; do. do 5 900 1 
Oberschles. Litr. A. 34 6 923 6, do. III. Serie. 5 91 B. 6 
do. Litr. B. (31 6993 6 do. Zweishahn 4 
Cosel-Oderberg 4— fy do. do. 9039102015 
Breslau- Freiburg 4 FIRMEN Oherschlesische i 4 a 
Krakau-Obersehles. | Zi 421 1 Cosel-Uderberg 3 
Bergisch-Märkische + Aja 85 424 E. Steele-Vohwinkel 598 6 
Stargard-Posen 4 701 al bz Breslau-Freiburg al 2 
Brieg-Neisse Altes”, | 
Quittunes- el Ausl. Stamm- 
Bogen. = Actien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. | 490844 & Dresden-Görlitz Ayla 2 
Magdeb.- Wittenberg * 460 — Leipzig - Dresden 4 $ 
Aachen-Mastricht « . 4430 — Chemnitz-Risa . 42005 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Süchsisch- Bayerische. 4 __ 
| y Kiel-Altona 4 ; 
Ausl. Quittgs.- | > Amsterdam - Rotterdam 4 89 4 
Bogen. | (Mecklenburger 4 e 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. |—|—| . — : 1 
Pesther 46 Fl. 490 — Jen 
Fried- W. h. Nordb. 4/90 413a 425 bz. 
i 1] 


” 


r ten @ 


dieſe Herren Demokraten zu der nächſten Volksverſammlung hi werd 
recht freundlich einge Ein wenn 3 be in dr 
Getreide⸗Dericht. — 
Am heutigen Markt 5 e 
f e waren i i : Weiz 
4852 Able. n en die Preife wie folgt: Weizen nach Quali 
ggen, in loco 25—27 Thlr., pr. Decbr. 25 Thlr. Br., pro 


be : Sib 

Gerſte, große, in loco 2224 Thlr., kleine 18—20 Thlr. 
AL, in loco nach Qualitat 15 — 16 Thlr., pr. Frühjahr ASP a 
nent) 


Thlr. bez. 
Raval, in loco, pro dieſen Monat und pro Dez. — Jan. 12%, T 


lr. B. 


12 Thlr. G., pr. Jan. — Febr. und Febr. — Mär 12% Thlr.? iy E an 
Maͤrz — N e 8 Br. u. bez. % e e 12% G, Re 
Spiritus, in loco ohne Faß zu 14% Va Thlr. verkauft z € 
14%, Thlr. Br, Sant.—Bebr. 14% Thlr. bez. ur ur HO Dep Bis 
etal a J F . Thlr. bez. u. Br., pro Frühjahr 10% Th 0 
Gal 100 10 ew 4. Wie de : 10 
eizen, weißer, 42, 46 bis 52 Sgr., gelber 39, 44 bis 50 S 
Roggen 20, 28 ½ bis 31½ Sgt. 716 y eur. Yi 
Gerſte 19, 21 bis 23 Sgr. dit 
Hafer 14. 15 ½½ bis 17 Sgr. da 
Kleeſaat flau, Preiſe unveraͤndert. or 
Spiritus, 6 ¼ Thlr. bez. 5 
Núbol, 100 Cr. zu 12¼ Thlr. in loco begeben. fit 
Zink nichts gehandelt. de 
ä— — —— — — —G;—œ . — 
Berliner Börse vom 3. Dezember. > 
“ 2 * 2 = N 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere wi e 
5 An fe 
Geld-Course. 6 
Zinsfuss. | Brief | Geld i Gem. Zinsfusg.] Brief | Geld. | Gem » 
Preuss. frw All- 91 — 99% | Pomm. P'fübr. 3 91 — | Ee 
St. Schuld-Seh. 135 | 808 Kur-&Nm.do. 3 90} 90 1 
Seeh. Präm-Seh. | — | — “Schles. 40. 33 — ae x 
K. & Nm. Schldv. 87 — Ide. Lt. B. gür-do.3))—— if 
Berl. Stadt-Qbl. [37] 77" Pr. Bk-Auth-Seh. || 924 (913 9 
Westpr. Pfübr. 37 — : / A 0 
Grosh. Posen de. 4 964 Friedrichsd'or.— 13 21 43 ¿ t 
do. de. 32) 79% ' And. Gldm. a3 thre |— 13 12% a 1 
Ostpr remade eee Dissonto — | ° 
¡Sn Ausländische. Fonds, ee me | € 
b —— — ̃ — : Y 
Russ Bamb.Cert.| 5 — — Poln. neue Pfübr. A| 94} | 
do. b. Hope 3 4. . 5 | — wor | do. Part. 500 Fl. A 703 ae | u 
do. do. 1. Anl. 4 — = | do. do. 300 Fl. — 96 S 
de. Stiegl A 4 PUL Rünb. Feuer- Ca- 31 _ | —- A 
do. do. 3 A. | 4 85 gat | do. Staats-Pr Anl. * 
do. v. Rthsch- Est. / 51034 4822 Holl. 222 olo Inte Ne = ER $ 
do. Poln-Sehatz0 4 683 | 681 Kurh. Pr. O. 40th. | 2 | — — ‘ 
do. do. Cert. I. A. 5| 814 804 Sard. do. 36 Fr. — = i 
dgl. L. B. 200 Fl, | _ 134 — N. Bad. do, 35 Fl. | — — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 918 91} ‘ | 


Eisenbahn-Actien. 


. ç4!ẽ— x( E ST 


A | 3 : 4 E 
Barometer: und Thermometerftand — 
bei C. F. Schultz G Comp. 


Mittags 
2 Uhr. 


Abend 


Dezember. 10 Uhr, 


Morgens 
6 Uhr. 


> az 
Barometer in Pariſer Linien 5 331,934 330,774 331% 
auf 0° reduzirt. | ; 095 200 
1 0 
Thermometer nach Reaumur. | en, = 
Beilage. 


Beilage zu No. SSB der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 6. 


Dezember 


SPEAR 3x 


1848. 


hein zu nehmen; wie ich höre, iſt er in dieſem Augenblicke in dem Städt⸗ 


de 


Häufer_ und die Kirchen, ein Raub der Flammen wurde, und das jetzt aus 


werde. 77 : > : , 3 

Miniſterium mit der Bitte gerichtet, daß die Vollziehung der Demar- 
ome lo nel als irgend möglich bewerkſtelligt werden möge, weil von 
alniſcher Seite alle möglichen Hebel in Bewegung geſetzt werden, um das 
Ball auf dem offenen Lande zu einer neuen Erhebung zu bewegen. Für 
die Polen ſteht freilich viel auf dem Spiele und es iſt nicht zu leugnen, 
daß ſie in dieſem Augenblicke außerordentlich thätig ſind: Die Liga Polska 
organiſirt ſich förmlich, als wäre ſie eine materielle Macht; ſie hat ſich in 


Poleninſurrektion zum Ausbruch kommen ſollte, ſofort einrücken werden. 
1 iſt unbezwefelt hre Aufgabe, ein neues Polen, wenn ein ſolches, 
foi es hier oder in Galizien, erſtehen könnte, ohne weiteres dem großen 
Czaarenreich einzuverleiben, denn nimmermehr wird Rußland ein freies 
Polen unmittelbar an ſeinen Grenzen dulden. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 


. Erklärung. 5 
** der öffentlichen Sitzung vom 12. d. M. iſt von der Verſammlung eine, 
ion a sa von unſerm Vorſteher Heſſenland vorgeſchlagene 
Petition an Se, Majeſtät den König wegen Entlaſſung des Minifterit Branden⸗ 
burg und eine Adreſſe an die Nationalverſammlung beſchloſſen worden, in welcher 
dieſer die vollſte Anerkennung der Ruhe und Entſchiedenheit erklärt wurde, mit 
welther fie der von dem Miniftertum Brandenburg befohlenen Verlegung und 
Vertagung ihrer Sitzungen Widerſtand geleiſtet hatte. q 

In der Sitzung vom 16, d. M. hat die Verſammlung nochmals ausdrücklich 
erklärt, daß ſie an dieſem ihrem Beſchluſſe feſthalten wolle, jedoch eine Steuer⸗ 
verweigerung der bereits bis Ende d. J, bewilligten Steuern entſchieden zu den 
Uebergriffen zählen und mißbilligen müſſe. ; 

In der erſtgedachten Sitzung wurde zugleich von der Verſammlung ihrem 
Vorſteher der einſtimmige Dank für ſeine ruhige und umſichtige Leitung derſelben 
ausgeſprochen. > 

Obwohl alfo der Beſchluß vom 12. in der Sitzung vom 16. nochmals be⸗ 
ſätigt worden tft, haben dennoch 22 Stadtverordnete (und zwar erſt am 21. d. 
M., nachdem die Lage der Verhältniſſe ſich völlig geändert hatte) öffentlich er⸗ 
klärt: 

daß es nur einer Vorſpiegelung gelungen ſei, ſie im Augenblicke einer 
künſtlich geſteigerten Aufregung zu einer jetzt von ihnen bedauerten Zu⸗ 
ſtimmung zu veranlaſſen. Met : 5 8 
Sie warnen e e ere EINER Mittel verleitet, ein Opfer der 
Leidenſchaft und Verführung werden könnten. . 
emt fagten fie alfo, daß fie in der Sitzung vom 12. d. M. durch künſt⸗ 
liche Mittel verführt worden ſeien, und geben zugleich zu erkennen, daß ſie noch 
am 16. d. M. eigentlich nicht gewußt haben, was fie thäten, oder am 12. nicht 
den Muth hatten, ihre Meinung öffentlich auszusprechen. 

Die Folge dieſer Erklärung iſt bereits; geweſen, daß unſer Vorſteher, welcher 
felt mehreren Jahren in den ſchwierigſten Zeitläufen fein Amt mit allgemeiner 
Anerkennung geführt hat, ſich mit Recht veranlaßt ſehen mußte, daſſelbe nieder⸗ 
ulegen. 
| Die Folge diefer Erklärung (ganz von ihrer, hier nicht in Betracht kommen⸗ 
den politiſchen Bedeutung abgeſehen) muß außerdem ſein, daß eine Stadtverord⸗ 
neten-Verſammlung, deren Mitglieder folder Widerſprüche gegen ſich ſelbſt fähig, 
und ohne allen Halt bei ihren Abſtimmungen find, des Vertrauens ihrer Mit 
bürger fic) nicht ferner erfreuen kann. 


Die entſchiedenſte Mißbilligung verdient es aber, daß die vorgedachte Erklä⸗ 


tung unter den 22 auch von den Stadtverordneten C. F. Schultz, Pahl, Block, 

Steſven und Carton mit unterſchrieben worden iſt, obwohl ; 
| a), das Protokoll vom 12. November ergiebt, daß die Herren Pahl, 
Block, Stewen und Carton in dieſer Sitzung gar nicht anweſend 
geweſen find, ig =? 

b) oe C. F. Schultz ſich notoriſch vor der namentlichen Abſtimmung 

entfernte. di 
Die vorgedachte Erklärung, daß auch fie zu einer Zuſtimmung durch künſt⸗ 
liche Mittel verleitet und ein Opfer der Verführung geworden ſeien, iſt alſo, da 
fie als Abweſende in Wahrheit gar nicht mitgeſtimmt haben, ihrerſeits unzweifel⸗ 
haft eine Unwahrheit, und dieſe Unwahrheit kann eben ſo unzweifelhaft nichts 
Anderes, als eine abſichtliche geweſen ſein, da es den genannten Herren doch 
nicht unbekannt fein konnte, daß fle bei der Abſtimmung, zu welcher ſie verführt 
{ein wollen, gar nicht zugegen geweſen waren: 


Miſſions⸗Gottesdienſt 


e 
% Concert -Anzeige. = 


% Auf ihrer Rückreiſe von Stockholm wird = 
im Laufe dieſer Woche die 905 


Verſammlung 


a Wiener Capelle & 
% unter der Leitung ihres Capellmeiſters ee 
A. Harpi & 
sgn einige Concerte zu geben die Ehre haben. = 

Das Weitere werden die Anſchlagezettel be⸗ e 


= ſagen. ae 
VERS es 5 1 


E Bekanntmachung. 
In Folge Statt gehabter Verhandlungen mit den 


Ss 


LE 


3 


gen, 


| pflichtet: 


hohen Miniſterien in Betreff der Emiffen von Bank⸗ 
| noten und dadurch nöthig gewordener Umarbeitung der 

Ih setae den Tien Pea ar ea inn tags A Statuten und Ceja fis 3 Juſtruktionen, art die 
„m der St. Petri-Kirche. Herr Prediger Fiſcher. Herren Aktionaire der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in 

5 Pommern zu einer außerordentlichen General- 


auf den 16ten Januar 1849, Vormittags 10 Uhr, 
hierdurch ergebenſt eingeladen. a 
Zugleich ermangele ich nicht, den von der Generals 
Verſammlung am 26ften April 1839 gefaßten Beſchluß: 
ad 4) daß zur Vermeidung einer verzögerten Eröffnung 
der Verſammlung die zu derſelben erſcheinenden 
Aktionaire Nachmittags zuvor in dem Lokale 
der Bank und die von auswärts zureiſenden und 5 
etwa zu ſpät ankommenden eine halbe Stunde in Y 
vor der zur Cröffnung der Verſammlung be- 
ſtimmten Zeit in dem Verſammlungs⸗Lokale ihre 
Legitimation führen und ihre Stimmkarte in 
Empfang nehmen mögen, 
zur geneigten Berückſichtigung in Erinnerung zu brin⸗ 
Stettin, den Aten Dezember 1848. 


| Der Präſident des Curatorti der Ritterſchaftlichen 
: Privat= Bank in Pommern. 
(gez.) O. v. Dewitz. 


Aus dieſen Gründen halten wir Unterzeichnete uns zu der Erklärung ver⸗ 


Daß wir die Herren Pahl, Block, Stewen, Carton und C. F. Schultz. 
da ſie in ihrer Eigenſchaft als Stadtverordnete wider beſſeres Wiſſen 

fic) eine Unwahrheik öffentlich haben zu Schulden kommen laffen, 
nicht geeignet halten, ferner Mitglieder unſerer Verſammlung zu fein, und 
daß wir es dem eigenen Gefühle der genannten Herren anheimſtellen, ob 
ſie nicht ein Austreten aus der Verſammlung für nothwendig anerkennen. 
Auch den übrigen 17 Herren glauben wir ebenfalls anheimſtellen zu müſſen, 

ob fie nicht die Niederlegung ihres Amtes für das Angemeſſenſte halten. 

Stettin, den 27ſten November 1848. : 

Gutike. C. Schröder. L. Saunier. Trieſt. C. A. Meyer. Lüderitz. 
F. Starck, Dannien. Pitzſchky. 


Hertzog. J. Schultz. Weidner. C. 
Fauſt Eickſen. Galle. Baevenroth. Ferd. Brumm. Wieſenthal. 
Taetz. Behncke. Conrad. J. T. Hemptenmacher. Zitelmann. 

Stadtverordnete. ; 
i re O 
(Ctingefand t) 

Die deutſch-⸗katholiſche Gemeinde hatte am Freitag den 24. vor. M., 
Abends, eine außerordentliche gottesdienſtliche Feier angekündigt und ſich zu der⸗ 
ſelben von dem Herrn Director Haſſelbach die Aula des. Gymnaſiums erbeten, 
welche auch ohne Zögern bewilligt worden war. Nachher hat es ſich aber her⸗ 
ausgeſtellt, daß nicht die deutſch⸗katholiſche Gemeinde, als ſolche, ſondern nur ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder derſelben ſich dieſer Firma lügneriſcherweiſe bedient 
haben, um ſo in dieſes Lokal Eingang zu finden und in Gemeinſchaft mit dem 
Volksverein, dem ſie angehören und der mit ſeinen Fahnen erſchien, 
keine gottesdienſtliche Feier, ſondern eine politiſche Demonſtratlon zu 
Ehren des in Wien ſtandxechtlich verurtheilten Volksaufwieglers Robert 
Blum zu veranſtalten. Als Redner fungirte dabei beſonders der Gymnaſtal⸗ 
lehrer Dr. Stahr, da der Hr. Pfarrer Gentzel, aus leicht einzuſehenden Gründen, 


eine Betheiligung ſeinerſeits abgelehnt hatte. 


Da der Hörſgal des Gymnaſiums zu nichts weniger als zu dergleichen Din⸗ 


gen beſtimmt tft, fo fragen wir den Hrn. Dir. Haſſelbach hiemit: 


1) ob er ſich nicht für verpflichtet hält, gegen diejenigen klagbar zu werden, 
die es gewagt haben, ihn ſo arg zu hintergehen? 

2) Ob es nicht dringend nöthig iſt, dem Dr. Stahr eine ernſte Rüge zu er⸗ 
theilen, um ſo mehr, da dieſer Herr, als Mitglied des Volksvereins, um 
dieſe Intrigue wiſſen und auch vermöge ſeiner Stellung zum Gymnaſium 
damit bekannt ſein mußte, daß dieſes Lokal zu politiſchen Manifeſtationen 
von der Behoͤrde niemals hergegeben wird? 


Mehrere Bürger. 


Große Weihnachts⸗ und Waaren⸗ 


Austellung ' 
Gasthofe zu den Drei Kronen 


hierſelbſt, täglich, Anfang Abends 4 Uhr. 
Eintrittspreis 5 Sgr., für welchen ein Loos zur Glücksbude verabfolgt wird. 
I. Diorama: 


Anſicht von Venedig; = Sonnenuntergang; — Abenddämmerungz — 
Gondeln und Schiffe durchkreuzen den Golf; — der Mond geht auf; — Nacht. 


II. Metamorphoſen⸗Theater, — Chinefiſches 
Kaleydostop und transparente Biden 


mit Bezug auf die neueſten Zeitereigniſſe. 


III. Italieniſches Polychinel⸗Theater 


mit Metamorphoſen und Automaten, auf welchein in verſchiedenen Abwechſelungen 


die berühmteſten Trauer⸗ und Luſtſpiele von höchſt ausgezeichneten Künſtlern dar⸗ 


geſtellt werden. 


IV. Großes Cosmorama: 
1) Anſicht von Hamburg, 
2) Anſicht von Schönbrunn mit der Fernſicht auf Wien, 

3) Anſicht des Concordia⸗Platzes in Paris, 

4) Bombardement von Friederieia durch die Dänen, 

5) Anficht der Barrikaden aus den Märztagen in der Königsſtraße in Berlin, 
6) Anſicht von Liſſabon. 


V. Ausſtellung 
von Galanterie- und feinen Spielwaaren in zwei Verkaufs⸗Lokalen. 
VI. Gluͤcksbude, 
in welcher für das am Eingange ertheilte Loos, oder für einen Einſatz von 
5 Sgr., werthvolle Gegenſtände gewonnen werden. 
Das Nähere iſt aus dem Programm zu erſehen, welches bei dem Portier in 


den Drei Kronen für 6 pf. zu haben iſt. 


Bekanntmachung. 

Unterm 16. Mai d. J. haben wir bekannt gemacht, 
daß mit Berückſichtigung des im Allgemeinen! geſtiege⸗ 
nen Zinsfußes Kapftalien zu 4 % jährlichen Zinſen 
auf halbjährige Kündigung bei der ritterſchaftlichen 
Privatbank gegen Obligationen belegt werden können. 
Wir finden uns veranlaßt, dieſe Erhöhung des Zing- 
fußes aufzuheben, fo daß von jetzt ab Kapitalien auf 
halbjährige Kündigung nur zu 3½ % Zinſen ange= 
nommen werden — Die Annahme von Kapitalien auf 
dreimonatliche Kündigung zu 3 Y, Zinſen beſteht unz, 
verändert fort. | 

Stettin, den Aten December 1848, 

Directorium der ritterſchaftlichen Privatbank 
ommern. 
(gez.) Dumrath. Jobſt. 


— — — ꝗ.— an anne 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 11ten De⸗ 
zember e., Vormittags 9 Uhr, in den Sellhäuſern auf 
der Laſtadie die aus dem geſtrandeten Schiffe Catha⸗ 
rina geborgenen 664 ganzen und 66 halben 
Tonnen ſchottiſcher Heringe le werben, 

ei A 


Nachlaß⸗Auktion am 12len Dezember e. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, kl. Domſtraße No. 683; über Silber, 
Uhren, Kupferſtiche, Glas, Porzellan, Kupfer, Klei⸗ 
dungsftüde, Leibwäſche, Leinenzeug, Betten, mahagoni 
und birkene Möbel, wobei Sopha s, Spiegel, Spinde 
aller Art, Tiſche, Stühle, Haus⸗ und Küchengeräth, 
verſchiedene Handlungs⸗ und Comptoir⸗tenſillen u. 
dgl. m. 9 Reisler. 


Auf dem Pontonnierhofe (gr. Laſtadie) ſollen Mitt⸗ 
woch den 13ten December c., Vormittags 11 Uhr, 
4 alte Pontons gegen gleich baare Zahlung verkauft 
werden, und wird bemerkt, daß dieſe Waſſerfahrzeuge 
zum Herüberſchaffen des Heues von den Wieſen über 
die Oder ſehr brauchbar ſind. 

Stettin, den 5. December 1848. f 

Die Königl. zweite Pionier - Abtheilung. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Rügenwalder Sá ebrüfte EA 
bei ae 


& Co., 
Krautmarkt No. 1056. 
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Eine Ladung geruchfreier Torf, 1000 Stück 1 Thlr. 
20 fgr., iſt zu haben am Dampſſchiffbollwerk. 


Delikaten Berger Fetthering bei 
Auguft Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Delikaten Berger Fetthering empfiehlt bilfigft 
= Auguſt Welck, Krautmarkt No. 1056, 


RIED Eine gute Drehrolle ift billig zu ber 
kaufen. Näheres in der Ztgs.⸗Exped. 
DPianoforte's in Mahagoni⸗ und Polixander⸗ 


holz, mit und ohne Eiſenplatte, ſind vorräthig in der 
Pianoforte⸗Handlung von ‚ Herrofe, , 


Pariser Zahnperlen. 

Ein anerkannt ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen 
außerordentlich zu erleichtern, und ſomit den Kleinen 
dieſe oft ſo gefährliche Periode glücklich überſtehen zu 
helfen. Preis pro Etuis mit Gebrauchs-Anweiſung 
nur 1 Thlr. 

Die ka eingegangenen Zeugniſſe über die äußerſt 
wolthätigen Folgen dieſer Zahnperlen beftatigen mehr 
als Alles die vortreffliche Wirkung derſelben. 

In Stettin allein ächt zu haben bei 


Ferd. Müller & Co. 


im Börſengebäude. 


Eine Parthie der ſchönſten Obſt⸗ 
Büume, ö 
welche für Mitauer Rechnung beſtimmt waren, follen 
1 peel Waſſergelegenheit nach dort zu ſehr 
binigen- Preifen durch mich verkauft werden. Das 
nähere Verzeichniß der Sorten iſt bei mir einzuſehen 


vtofreie Briefe zu haben, 
ee ſe Julius Michaelis, 
große Domſtraße No. 666. 


Seen 


AL LE 00 ROE, 

Ich empfehle als Höhft preiswiirdig: E 
Vorzüglich guten achten Thybet, a cue 15 far. — 
Halbwollene K eiderzeuge, a4 und 5 ſgr. 153 
Sehr fhöne halbleinene Kleiderzeuge, die ſonſt 6 far. tofen, für 3 far, 8 
Gingham, die Elle zu 2 ſgr. 6 pf. E 
& 


Gemuferte Thybets zu 10 ſgr. die Cue. 
E. Aren, Schuhſtraße No. 855, 
ET y eae 


& 

© 

Beachtenswerth!! : 
& 


gue 


Sämmtliche Leinen⸗Waaren des verſtorbenen Leinen⸗Fabrikanten D. Scharf find mir 
zum Verkauf übergeben worden. Dieſelben ſollen, um bald damit zu räumen, bedeutend unterm 
Preiſe veräußert werden. Das Lager beſteht hauptſächlich: in vorzüglich guten Creas⸗ Leinen 
geklärt und, ungeklärt, ſehr feinen Leinen zu Oberhemden. : : 
Zwillich⸗ und Damaſt⸗Gedecken, vic und Handtücherzeugen, fo wie in 
einer vorzüglichen Auswahl der beſten Bielefelder Taschentücher. — Für die wirkliche Reellität 


e 


der Waaren bürge ich, da der verſt. Scharf ſtets nur aͤchte Leinen, ohne —— 


U 


geführt hat. ; 


i | E. Aren. 3 
7 See eee 


Vorzüglich gutes ungebleichtes Handtücherzeng empfing und empfiehlt bilfigft 


| E. Aren. 
PEAD O 
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von 


S. Hirsch, 


FReeifſchlägerſtraße No. 130, "ER 
empfiehlt in großer Auswahl als ganz außerordentlich billig: 
Creas⸗ und Weißgarn⸗Leinewand, rein Leinen, 
Bettzwilliche und Federleinen, # bis! breit, 
Bettbezugzeuge in Leinen, ! bis! breit, 
owie zu Weihnachtsgeſchenken die anerkannt ſchönen weißen Taſchentuͤcher in rein Leinen. 


urngebleichte Parchende sx Sutter und Beinkleidern, in beter Due 
it, von 2 for. an, bei S. Hirſch, Reifſchlägerſtraße No. 130, 


f 


In der kleinen Domftraße ift die Unterwohnung des 
Hauſes No. 781, beſtehend aus 7 aneinanderhängen⸗ 
den Stuben, Küche, Speiſekammer nebſt Zubehör, an⸗ 
derweitig zu vermiethen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Zum 1ften Januar k. J. wird eine Wohnung lan 
liebſten auf eine der Laſtadien) von 2—3 Stuben, 
2—3 Kammern, Küche ꝛc. zu miethen geſucht. Ber 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenfeite, von 8 heizbaren Piécen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsräu⸗ 
men, iſt fofort zu vermiethen. Wo! wird in der 
Zeitungs⸗Expedition geſagt. 


Breiteſtraße No. 387, Sonnenſeite, iſt zum Iſten 
April 1849 die 2te Etage, beſtehend in 5 Stuben, 
Kammern, Küche, Keller und Waſchhaus, zu vermiethen. 


Behufs der gänzlichen Aufräumung ſollen zu Weih⸗ 
ten unter andern: f 
u bis 400 Mousselin de laine Kleider, a 2½ 


bis 2, Thlr., ferner 
3000 Ellen KERLE a 4 bis 5 ſgr., 


den. 
9 . Philippi, Grapengießerſtraße No. 418. 


Beſtes raffinirtes Ruͤboͤl, 

a Pfd. 3½ Sgr., 
Neunaugen, Stück 1 Sgr, 
delikaten ſchw. Sahnenkaͤſe, 

1½ Pfd. ſchwer, 5 Sgr., 
Be e 
Weizen⸗Stärke 


empfing in Commiffion und offerirt billig 
Eduard Metzler, Frauenſtraße No. 901. 


In meinem Haufe, Mönchenſtraße No. 605 — 6 iſt 
die 3te Etage, beſtehend aus 5 —7 heizbaren Zimmern 
nebſt Zubehör, zum 1ſten April 1849 zu vermiethen. 

F. Luckwaldt. ; 


Breiteſtraße No, 411 iſt eine freundliche Stube, Al⸗ 
koven, Küche und Holzgelaß zum 1ften Januar 1849 
an einen einzelnen Herrn oder Dame zu vermiethen. 
Näheres unten beim Wirth zu erfragen. 


Breite Straße No. 365 iſt die Zte 
Etage vom Iſten April 1849 ab zu 
vermiethen. 


RAP ETT EEO TT NOI OE VE TRALEE 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Es wird ein Tabacksſpinner als Werkführer in einer 
Cigarren⸗Fabrik geſucht, der die Behandlung des Land⸗ 
tabacks verſteht. Adreſſen sub F. II. erbittet man 
franco Frankfurt g. O. poste restante. 


offerirt 


Vermiet hungen. 


In dem Hauſe große Wollweberſtraße No. 571 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör beſtehend, auch, wenn es gewünſcht wird, mit 
Pferde⸗ und Wagengelaß, zu vermiethen und zu jeder 
Zeit zu beziehen. Näheres darüber Königsſtraße 
No. 180, bei C. W. Kuhk. 


miether wollen fic) gefälligſt recht bald und mit An 
gabe des Preiſes in der Expedition biefer Zeitung 
melden. 


Wer einen dauerhaft gearbeiteten, noch gut conjer 


virten 

: e Kinder⸗Zieh⸗Schlitten, 2 
mit oder ohne Schellen⸗Geläute, billig ablaſſen will 
melde ſich in der Expedition dieſer Zeitung. 


Erde zum Aufhöhen iſt bei mir in ganzen Kahn 
ladungen unentgeltlich zu haben. 


Carl Hirſch auf Pommerensd. Anlage. 


MES Heute Mittwoch EM 
Abendeſſen und Unterhaltungs Muft 
bei Wittwe Nieſcher,. 


= Den geehrten Damen = 
empfiehlt fic) mit den beliebten Radirungen auf JO 
zellan in farbigem Grund Adolph Götz, 0 
Porzellan⸗Maler, Bollwerk 10%. 


S 1 Thlr. Belohnung. ¿$ ; 

Auf dem Wege vom neuen Markt bis zur Opel 

ift ein braun tuchener Spanier mit braun apottenl 

ſchwarz geranktem Futter verloren gegangen. Der ee 
liche Finder erhält bei der Ablieferung neuen DR 
No, 949 eine Belohnung von 4 Thlr. , 


